
Tafel 3. Morphingehalle 1963 in Abhängigkeil vom Ernle ler min 

Erntetag 

24. Aug. 
8. Sept. 
4. Sept. 

16. Allg. 
2. Sept. 

1,. Sept. 

22. Aug. 
31. Aug. 

15. Aug. 
3. Sepl. 

15. Aug. 
23. Aug. 

29. Juli 
17. Aug. 

Ort / Kreis 

ZCl'ni1\O w l 
P,·enzl.u 
Großböhl a/ 
Osehatz 

Sehm ölln/ 
Bisc horswen.la 

Borlcwilz/ 
Osc hat < 

Lrnlelllelhodc 

Banderole 
Miihdruseh 
Nachlesen­
\\'indbruch 

JlandCI'Htc 

1\·1 ähd rusch 

Handcl'J1lf' 
J\1;i.lldrusch 

Thamlne nlHün/ lIanderotc 
\Vurzen 

~Jühdl'useh 

BurkarLshain/ Handernle 
\Vurze n 

Trogen/ 
Meißen 

Buekow/ 
Ueeskow 

Hockendrusch 
Bandernte 

Mähdrusch 
Bandernle 

Mähdrusch 
nUI'rhschnitl 

Mo-G e ll. 

r"/ol 

U Jl 
0:26 
032 
0',30 

0,24 
0/12 
O, :3 /t 
U,28 
O,3fa 
0,3t. 
0,45 
U,39 
0,34 
0,52 
0,42 
0,39 
0,59 
0,51 
0,50 
0, 61 
0,49 
0,49 

Dirf. 
ITngel 

J ,j 

15 

J7 

Abfoll 
[%1 

10,13 

l J, JJ 

19 lU,23 

8 lJ, Gü 

19 19,67 

11,,5 .1 6,83 

Die besten Ergebni s~e in bezug allf Qualität und Quantität 
der Mohnkapselspreu wurden beim Mähdl'lIsrh I"il Paten l­
korbein s1ellung allf Skülenstrieh 0 bis :3 elTeichl. 

Beim Hockell1-Jrusch kann eine bl'Cl'uchbare Kups elsprelJ lIlit 
dem Mähdrescher E 175 mit Patentkorbeinslcllung au f Skalen­
Sirich 3 bis 6 en'eicht wel·dell (Tafel 2). 

Beim Mähdrusch dauel'lC das Füllen eines Bunkcrs im 2. Gang 
untersetzt 20 min, das Entleeren des Bllflckers mit Schaufel 
5 min mit 2 Bunkerentleernngen wurdc 1. IILiuger (3 I) ge­
füllt. Je ha Mä ltdrusch wurden 75 bis 128 min einschließlich 
Bunkerentleerung benötigt. Die Reinigung des erhaltenen 
Erntegutes im I<ornbunkcr el'folgte über Drcsclllll aschillc unu 
Windfege bzw. Snatreinignngsanlagc. vVese nllich ist hierbei , 
daß <L1.S Trennen des MO'husamens von dcr I<ap~lspre ll sofo·rt 
nach dem Druselt erfolgt, insbesondere we,,·n cli<, Spr<' ll ldallll\l 
oder von grünen Unkräutern durchsetzt isl. 

Blätterbesa·tz hann durch eutsprechenue Win ckill> lcllung 1)('­
seiligt werden. Wird beim neinigen über die Drc,dlOlaschi"" 

oder Saatreinigungsanlage Mohnkapselspreu mit unterschied­
lichem Stengelanteil gewonnen, so ist zu üherp1-üfen, ob die 
jeweilige Qualität den geforderten Gütemerkmalen entspricht. 
Eine weitere wichtige Erkenntnis gibt die JO T.afel 3 fest­
gehaltene Untersuchung über den Abfall des MorphingehaJtes 
vorn ZeiI.punkt der Vollreife (dem optimalen Zeitpunkt zum 
Miil.drusclt) bis zum Tag (\(' 1' } 'mte. 

Schlußfolgerungen ' 
Aus den Ullters-uchungen geht hen'or, daß der Mähd1'llsch 
bei J\.John einc Mohnkapselsprl'u liefern kann, di e d cn hand­
gebT<JoChenen Kapseln nicht nacilsteht. Weruen zum Abemtell 
von 1 ha Mohn durch Handernlc 300 Akh benötigt. so ~i nd 
es beim Mähdru sch nur noch 3 Akh/ha. Die Al'beüsprodllk­
tiviLät läßt sich denmach ·auf das Hundertfache qeigern. Di e 
TteihenemfeTnnng von 3"\ ,25 ('111 bringt gegenüber der von 
/11,7 cm höhere Samen- 1111d Kapsclcrll'äge. Durch Nicht­
heachtung des optimalen EmtetennillS gingcn durchselmiulich 
J 6,83 % eies Moq>hingehaltes verlorcn. Bei generellem Ein­
satz des Mähdreschers bei der Mohnernte wÜl'de das Auf­
kommcn :.tn Mohnk apsclsprc ll erheblich steigen. Gleichzeitig 
würde darüber hinaus fallt IIUI' lIod. J\lohlll<apselspl'eu der 
Güteklasse I und in \\-cnigen Fällen solche der Güteklasse II 
~nfallen. Die Güteklasse ITI verteuert die Morphinprod·uktion 
l'l'heblich, bei ausschließlicher Mähdru&ch(,l'IIte würde sie ganz 
wegfallen. Der Bedarf an Trallsportl'aum und -kosten ver­
I'ingel't sich bei Wegfall der stengell'l·idl('Jl Spreu ebcnfalls. 
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Ing. H. CONTIUS 
Rechnerische Betrachtungen an Haspel und Dreschwerk 

beim Drusch von Grassamenträgern 

Die Erzeugung von hochwertigem Futterpnanzensualgul "üt möglic hst 
geringen Ernleve l'luslen is t eine Fordenlllg "Oll großer '"olkswit'lsch a ft­
lieher Bedeulung. Hinzu kommt Hoch, duß Saatgut UIISC I'CI' Futt e r­
pOanzensorlen auf dem \Ve illn a l'kt sehr gefragt ist. 
1u de r DDR werde n e twa 16200 ha LN mit Gl'lJss::lIn e ntl'ktgern b ebaut 

und in verschiedener Form lu it dem Mähdrescher geerntet. Nebt.::n der 
'Vahl .der Ernleform ist auch die optimale Einslel1ung der Maschine im 
Hinblicl, iJUr die aurtretcnden Verluste sehr wichLig. 13ishcr wurden die 
optimalen Richtwcrte rür den l\1ähdrusch der einzelnen l'ruchta rt c n, a ueh 
für Grassal11en, durch umfang reiche \Versuchsreihen festg elegt. Das is t 

vorteilhaft, weil man durch uic unmittelbare Deobachtung des Mäh· 

druschvorgnngs neben der Erfassung von Prüfwerten auch noch wer tvolle 
Erkenntnisse übe r de n Arbeitsablauf sammeln kann. 
Hier sollen jedoch ein m al a uf rechnerischem \Vege e inige .u tgcbundcne 
Hichtwerte e rmittelt werden , um einen Vergleich mit deI' Praxis z.u CI'· 

möglichen. Als Ernteform wird de r direkte i\.fähdruseb z.ugrunlle gelegt. 
Obwohl durch prakti sche E .. Calll·ungswerte c rh~fte t , dürfe n die Be­
reehnungscrgebnisse nicht als 100p1'ozentig verbindlich für di e Praxis 
angenommen werde n, we il ja gerade in der Praxi~ der Druschvorgang 
noch von einer Yiclzahl Faktoren bceinflußt wird. 

I. Die Haspel 

Die Haspel drü.ckt da s Mähgut an das Schneidwerk und bccinl1ußt die 
nachfolgend e AI'beit der Förderclemente. Es empfiehlt sich, beim Gras­
samcndrusch ein e Haspel mit gesteuerten Zinken, die cvtl. noc h ve r­
kleidet sind, zu ve rwenden, um die Verlustc bei leicht zum Ausfall 
neigenden Sorl en zu mindern lind die Aufnahme bei s t;'ll'l, lagernde n 
BesLänden zu ' ·e rbcss('l'n. 

lieH 6 . Juni 1961, 

1 . / , lJie Haspelg esclllvindig/wit 

e rrcchnet sich wie folgt ; 

"H=C"'[ 

J 11('1' ucdcutell 
Edahrungskocfli:t;icllt, haupt!)üdIii('11 i1bkillgig "Oll! Hcifrgrad der 

l)J'lIschfrucht (l':l J, i), gewühlt J ,;; 

('r Praktische Fahrgeschwindigkeit, flir Gl'C.\SSülllL'1l zwp.ckmäßig unl.er 
Berücksichtigung VOll 50/0 Sch lupf O,6Ö;) m /s 

"Il = 1,5 . 0,065 III /S 

V/I :::::: 1,0 mJs 
Bei VII = J m /s beginnt e in Ausschlagen dcr J"örllCI', d esh'-l lu 

"H ~ 2 m/s 

/. 2. flaspelein .5lelll"'g 
(der \'ereinrach~llg halber wurdcll keinc ~I:lximal- unu Minimalwcrtc er­
luiLLt' lt !) 

1.~.1. Vcrlil,al r)JCl.ogen all f die Fcldouedliichc) 
1/ = h + J! co, 6' 

Es bedeutcn 
h durchschllitLlkhc Hulmhohe, bei GrU!)SUillCn 0,8 III 

j( Haspelrauius, bei Exzenlcdl~s pel O,5~ JJt 

pr 
'Cll~ ö' = ---;-­

VII 

1 
- ~ 0, 625 
C 

11 = 0,8 JII + 0, 55 JIl • O,G2~ 

= 0,8 m + 0, 344 III 

/J = I,'" m 
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1.2.2. H orizonlot 

"{ 
a = - -- (lan ö' - ö) (0,3 5 - I!.) 

nH' n 

Hierbei sind 

nH Haspeldrehzahl = = 0,286 S-I 

dfl . " 

E Koeffizienl der Oberdeckung der Zykloidenschleifen 

Bei B < BZ wird der KoefOzienl E < 0, d. h. daß die von der Haspel 
gebeugten Holme andere Halme mitbeugen, wodurch J(eine direkte Be­
rührung dieser Halme mit der Haspel stattfindet und somit ein Aus­
schlagen der ]{örner verhindert wird. 

Das wird vor allem bei Gräsern mit lose m SnmensitL: angest rebt. Es muß 
jedoch die Beziehung 

BZ ~ 1,25 B 

eingehalLen werden (siehe Bild I ). 

Z (lan ö' - Ö') 

Es bedeulen 

z Anzahl der Haspellallen = 5 

6' bewegt sich etwa in den Grenzen 48° ... 54.°, im vorliege nden Fall 

ö' = 5),3° 

" " E = 1 - .------- = 1-
5 (1,25 - 0,895) 1,77 

1 - 1,77 

E = - 0,77 < 0 

Oben eingesel1.t: 

0,665 rn . s 
a = 0,286.". (1,27 - 0,895) (0,35 - [ - 0,77]) 

a = 0,74 m· 0,375·1,12 

a = 0,31 m ~ 31,0 em 

(Die Bezugskanle iSl das Milhrnesser) 

2. Das Dreschwerk 

An das Dreschwcrk werden folgende Forderungen gestellt: Restlose Ent­
körnung aller Druschfrüchte ohne Unterschied aur Feuchte und Ver: 

unkrautung mit geringster ErnpOndlichkeit gegenüber ungleichmäßiger 
Beschickung und g(!ringsler Körnerbesehädigung. Dabei saH eine schnelle 

• und sichere Regelung und ein niedriger Leistungsbedarf gewährleistet 
sein. 

2./. Die Dreschtrommel 
mil den Abmaßen d = 550 mm Dmr. und L = S6.5 mm sowie die Be­
stückung mit acht Schlngleislen ITlüßte eine Umfangsgeschwindigkeit 
beim Grassamendrusch von 

___ 1__ ,/2 AK 

"'u = (1 + I<) cos ß V In/( 

baben. 

Hierin bedeuten: 

K ZustandskoeIOzicnt der Frucht in Abh ängigl{eit von der Korn~ 

feuchle (ge wählt 0,2) 

ß Neigungswinkel der 'I<ornläng58chiie zur Anfnngsl'iehtung der Trom· 
mel (mille! P = 50°), gewähll ~Oo 

M M' Haspelachse 
-~-

/fJ 

Bild 1. Zykloidcnsehlci(en der Haspelbewegung: bei Grassamendrusch 
ist zweckmäßig DZ ~ 1,25 B zu wählcn 
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A f( aufzuwendende Arbeil, um die Körner aus den ;\hren zu schlagen 
(A K mitlei = 80 120 pem) 

m /( Masse eines Korns 

m [( ermittelt sich nach der Formel 
Gw 

mJ(= -
g 

O,OO~ P 
m K = -'9-S- 1---'c'-m--(g Erdbeschleunigung) 

. s' 

mg = 0,0000041 ps:! 
em 

"u. '\ ( I + 0,2) cos 50° 

1/ 2 . 70 pem 

V 0, 000001, I 

. ern 

ps' 

1,1·5,85· 10' ~ 
1,2 . 0,766 

"u = 6t.,IO 
m 

Diese theorelische Umfangsgesch\Vindigkeit iSl natürlich nicht zu er· 
reichen, da der MD in seiner jctzigen Kon zeption nur für eine "u von etwa 
max. 3",5 mjs ausgelegt ist. Trotzdem l\:önnte. wie es auch di e Praxis 
lehrt, hei druschfesten Griisern (z. B. Lieschgras) die Umfangsgeschwin· 
digkeit elwas höher li egen, nur die Entspelzung setzt hier dem theo· 
re tischen '\Fert oft enge Grenzen. 

2.2. Die maximale Belastbarkeit des Dreschapparates 

Die maximale Belaslbarkejt des Drcscho.pparates läßt sich wie folgt aus· 
drücken : 

Q Dmax = 0, I . A . nT . B D . L 

Hierbei bedeuten 

A Anzahl der Schl agwcrkzeuge (Lei s ten o. Stirle) an der Trommel 

n T Dreschtrommeldrehzahl . 

B D Belaslung der Drcschwerkzeuge (BD für SehJagleislen 0,2 .. , 0,3 

kg/m Sch lagleis le) 

L Länge dcr Dresehlromrne l 

QDmax = 0,1 ·8· 1'100 rnin- I . 0,2 k~/1O ·0,865 !Tl 

Q Drnax = 2,54 kg/s 

Dieser Durchs~tz wird mit unsere n Mähdreschern in deI' Praxis beim 
Grassamendrusch nicht angestrebt, welt er nur durch Erhöhung der 
Arbeitsgeschwindigkeit erzielt werden kann, und das würde eine gewaltige 
Verluststeigerung hervorrufen . Der optimale Durchsa tz beim Gra5samen· 
drusch belriigl elwa 0,9 kg/s. 

3, Schlußbetrachtung 

Die kurzen rechnerischen Betrachtungen an zwei Haupteleme nten des 
Mähdreschers sollten zeigen, daß die meisten praktischen Erfa hrungs ­
werte nueh rechnerisch zu erfassen sind, daß aber auch zwischen diese r 
Theorie und der Praxis grttndlegende Verschiedenheiten auftreten könn en . 
In die meisten [<'ormeln gehen die oft sehr unterschiedlichen Sorteneigen· 
schaften sowie Einflüsse lokaler und klimatischer Art nicht mit ein, was 
teilweise zu um'calen Ergebnissen führen kann. 

Gerade b ei kleinsamigcn Drusehfrüchten mit großen Sorten unterschieden 
ist eine halbwegs gen aue rechnel·jsche Erfassung der Mähdl'u sc hvorgänge 
oft schwierig. 

Beim Grnssamendrusch stehe n wir in dieser Richtung praktisch noeh vor 
Neuland. Wenn alle Sorten durchgeprüft sind, dann kann durchaus eine 
E rweiterung der Formeln nach Sorteneigenschaften erfolgen, z. B. 

lXS = Festigkeit des Kornsitzes 

Ps = EmpOndlichkeil gegcn das Enlspelzen 

QS = Bruchneigung der Fruchtkörner 

Die 1963 vom Instilul für Grünland und Fcld(ullerbau der Ka rl-Marx­
Universität Leipzig ia Grassamenträgern durchgeführten Mähdruseh­
großversuche werden v iele neue wertv olle Erkenntnisse über die Drusc h­
eigenschaften dieser Fruchta.rt bringen. 
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